
44x exklusive Milteilimgen 
Überglegungen zur VII. Pariser (Kunst.) Biennale der Jugend 

PARIS. On und Programm der Veranstal-
tung haben such geändert. Die VII. Biennale 
der Jugend findel nicht mehr im Zentrum, 
sondern drauBen: n in der Banlieue von Paris 
stau. Im Bois de Vincennes, genauer gesagt im 
Parc Florale in dem man, beding durch die 
Cewohnheilen der- Pariser, bedingt durch den 
labt unerläßlichen Sonntagsspaziergang, auch 
ein ganz neue- Pubtikum zu gewinnen trach-
et, wird bis zum 1. November - ein Programm 
ablaufen, da; sich den vielschichtigen Erschei-
nungen artifizieller Leistungen unseres 
Jahrhunderts zuwendet. Ein Programm, von 
Dem die Verwalter dieser Weltausstellung 
junger Kunst behaupten, daß es vorrangig ex-perimentellen Charakter trage. 

Gegen eine solette programmatische Be-
hauptung ist prinzipiell gar nichts einzuwen-
den. Kunst soll als weitreichende Erschein-
nungsform befritfen werden. neue Pro-
gramm von Vincennes hat durchaus (und auch 
höchst vordergründig; omen realen Hinter ge-danken, der weniger im Mut der Veranstalter, 

sondern eher in deren Kilon veranstalter. 
Uberlegungen zu succhen wird. Man wollte 
kann.-mit nem man in jeder biennale machon 

mentierte, in Paris enudgülüg abbauen Die 
nur allzubunfig und b;, au .

 a r g u -mentierte, in Paris en gultig
 abbauen Die Biennale der Jugend soll ke Relikt des 

Jabrhunderts sein, keim Well ausstellung zum 
Thema wie jede andere auch sondern ein in-
teingreter Überblick, bei dem das Artfizielie 
als eine mögik he Lebensäußerung gesehen 
wird. 

Zum violziiierien Unbehagen, des Künstlers 
kommt nun der Unmut des Betrachters, der in 
der seiner Urnwelt ec 

kritischen Ansatzpunkte findet. Keine. An-
wondungsmoghechkeiten, die über das nur all-
tägliche Erscheinungsbild hinausr • ichen. Die 
besten Beispiele pu diesem The ui. liefert 
der Neue Realismus, von dem man k'j tischos 
Engagement erwartet, halte. Breiten R; im be-
anspruchend, global dargeslellt. bleibt fast 
alles, was es zu diesem Thema m sehen gibt, 

an der Oberfläche, wirkt banal. Jene ins rie-
senhafle vergrößerte Leda-mit-dem-iSvthwan-
Paraphrase des Bony von Moos, Ratse’aufgabe 
für jeden Ornithologen ist vom Titel her sym-
ptomatisch für die ganze AusslcRung: „Agonie 
und Ekstase“. Und ähnlich mißverständlich wh' 

die umgedeutete Schwansvmbouk sind fasi 
alle Beispiele, die unter der Bezeidmuhg Neüer, 
Realismus gezeigl werden. 

Dieser Realismus, noch vor won on Jahren 
Markenzeichen fur gesollschattskntische 
Kunstauffassung; scheint . umi:; !v l in Paris 
harmlos und nichtssagend. Ob e.- wirk; ich nur 
der Zufall ist, der das-Harm-vse, vom kunstbe-
flissenen Bürger Anerkannte m dieser l' Ver-
sicht Zusammentreffen heb kann an drese Stelle nicht entschieden werden. Die in Paris en 
vordergründig in Erscheinung tre nd 
Romantik verführt förmlich zur fprutun; 
der Glaubwürdigkeit. Als spi ntän Realisa-
notierte man durchaus den Satz Der Realis-
mus degeneriert zum Kitsch. Mit einigem Ab-
stand zum unmittelbaren Aussieilung erlebn 

stellt ach dieser Satz nur mehr als dig halbe 
Wahrheilt heraus. Denn das. was wha so spon-

tan als Kitsen empfinden (vielleicht gorade in 
Paris einer Stadt. in der dieser Begriff eben 
wieder ernsthaft entdeckt wurde si neberibe 

auch der bevußt cingesetzie Katalysator 
durch don Mitimungswerte freí werden solllen. 

Das Stilmittel wichi zu einem Teil der Sprache 
Man konnte in solches Tun bedenkenlos 
akzeptieren, bestunde nicht die Gefahr des so 

offenkundigen M. Bverstandnisses. 
Balthasar Bu khardts, „Küche“. Ola Bill-

grens „Enface“ und Nikelaus Stortebeckers „B 
199“ haben, bei ailen Extremen, die ihre Bilder 
voneinander unterscheiden, einen gemoinsa-

men Habitus dei stimmungsgebundenen Aus-
sage Sie operieren mit dem Begnff des Sich-
erinnenns. Sie uberlassen die Entscheidung 
dem Betrachter. 

Wolche Begriffe auch immer man finden 
mag, ob die eben zitierten Künstler an den 
malerischen und literarischen Realismus um 
1900 anschheben. ob eine zweite Gruppe (be-
sonders deuthch ablesbar bei Ulf Wahlberg 

und Peter Petterson) die Romantik eines Ca-

spar David Friedrich zitiert (man ist fast ver-
sucht zu sagen : ausschlachtet) ein überge-

ordnetes Prinzip drängt sich dem Betrachter 

auf. Die Umsetzung der vorgefaßten künstleri-
chen Milleilung scheint sich in höchst kon-

ventionellen Bahnen zu vollziehen; in alllego-
richenen sedenen solche Behauptung anzweifelt 

wird bei den Beispielen der Berliner Realisten 
emes Besseren belehrt. Auch Diehl und Petrik 
die man zu den engagiertesten Vertretern zah-
len muß. sind nur dann lesbar, wenn man ihre 
Bildzusammenhänge, diese Addition einzelner 
Motivationen, kennt. Ist nur ein an sich 

lächerliches Detail unbekannt, entzieht .sich 

das Bild dem gedanklichen Verständnis. Ein 
Umstand, den man schon aus der Tatsache ab-

lesen kanu daß der Gegenwaritsrealismus 
onne Bildzitate nicht mehr auskommt. 

Bildzitate (tos. präfabrizierte Bildgedan-
ken etc.) bleiben auf weite Strecken die Rand-

erschennungen dieser Biennale. Peinlich be-
rührt die manisch ekklektizistische Zitaten-
sucht dei Correicher. Enttauschend flach. zu 
prapubertia in Dracula-Vorstellungen, gerinnt 
so manche üdamerikanische Beitrag. Und 
würde man Japan nur von dieser Veranstal-
tung ber cunen, so ware das historisch-
museale Seatekenskabinett komplett. 

44 Lär.c r ind bei dieser Globalschau ver-
treten, um i genau 44 Fällen wjrd bewußtes, 
nut Leids schaft verfochtenes Engagement. 
wird die tation Kunst und Gesellschaft nicht 

gezeigt im Environment nicht. Wo 
immer man in dieser Ausstellung ansetzen 
mag, weleine Umwege gedanklicher Interpre-
tation aus orden, immer vira m errer 
Ignie von I. 'lisci,en Boarltfen
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n, Von lungi n, die die Kunst stu a.ter.. 
1 c-iiti■ -he ne zu dem machie wo, s;-> 

• lieu1 f déni Wosm n-ch noch m «in 
‘ v,TV inni V'orbe1'viterie Mittedung. An 

roen Pmikten wo no dieso Fesse!n zu spren-
. n tra'•'•net, gle.het K- -n ins Bona m, IUOIV-

ströche j/icn -riiehe. Absurde. Wo no sien oie 
ser Grenzen aben arzusehr be d- m-'ehr bewuBt'ist. oegibt 
c sich in die Gefahr d s nur asih*. tise.u s>< no-

nen. Ninger vo findet sich ein echter VorstoB 
b k ni Bie ibi zu ho If en. d.iB cm 

AktionerFi me und Szen;vri. n, ben echi 
verzei-U *sani!thridruçk no<!■ em wetn .. 
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